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die der hessische Innenminister Volker
Bouffier den Vorsitz hält. Im Rahmen
der Euro Finance Week, die vom 14. bis
18. November 2005 das Fachpublikum
der Banken- und Versicherungsindu-
strie nach Frankfurt zieht, werden aktu-
elle Entwicklungen in der Geldwäsche-
und Terrorbekämpfung diskutiert.
Anti-Geldwäscheexperten aus Europa,
den USA und dem mittleren Osten
geben sich dazu ein Stelldichein. So
werden Kurt Geiger (EBRD, London),
Michael Findeisen (Bundesministeri-
um der Finanzen) und Dr. Thomas
Spies (Deutsche Bank) die 3. EU-Anti-
Geldwäsche-Richtlinie und ihre Aus-
wirkungen diskutieren.

Experten aus allen Teilen der Welt
Ein Podium mit Experten aus aller
Welt befasst sich mit den internationa-
len Strategien gegen Geldwäsche und
Terrorfinanzierung. Dort werden sich
der Präsident der Financial Action Task

Force im Raum Mittlerer Osten/Nord-
afrika (MENA-FATF), Dr. Muham-
mad Baasiri, Chip Poncy (US Depart-
ment of the Treasury), Richard Lalon-
de (Internationaler Währungsfonds),
David Bagley (HSBC, London für die
Wolfsberg Group) und Dr. Sabine Vogt
(Federal Intelligence Unit/Bundeskri-
minalamt) austauschen. Erwartet wer-
den zudem der russische Zentral-
bankchef Viktor Melnikow sowie der
Präsident der russischen Sektion der
FATF, Andrey Nechaev. Moderiert
wird das Gespräch von Dr. Wolfgang
Hetzer, Leiter der Abteilung „Intelli-
gence: Strategic Assessment & Analy-
sis“ beim Europäischen Amt für Be-
trugsbekämpfung in Brüssel – kurz
OLAF.

Der Kreis dieser Experten macht
deutlich, dass Geldwäsche und die
damit oft auch einhergehende Terror-
finanzierung kein nationales Problem
sind. Bis heute boomt das Geschäft mit
der Geldwäsche. Der Internationale
Währungsfonds (IWF) schätzt, dass
jedes Jahr weltweit 1500 Milliarden
US-Dollar gewaschen werden, was
etwa zwei bis fünf Prozent der weltwei-
ten Wertschöpfung entspricht.

Wer Geld wäscht, will seine wahre
kriminelle Herkunft verschleiern. Ein-
mal gewaschen – und damit legalisiert
– kann es der Staat nicht mehr einfor-
dern. Das schmutzige Geld ist in den
legalen Finanz- und Wirtschaftskreis-
lauf eingeschleust. Dafür wird es zum
Beispiel mehrfach transformiert,
transportiert, überwiesen, in andere

G
lücksspiel, Prostitution, Alko-
holhandel – überall hatte der
Unterweltboss Al Capone in
den 1920er Jahren in Chicago

seine Finger im Spiel. Nachweisen
konnten die Gerichte ihm seine Betei-
ligung an diesen Verbrechen nicht –
wohl aber Steuerhinterziehung, wes-
wegen er dann auch hinter Gittern lan-
dete. Von „Geldwäsche“ war damals
noch keine Rede. Nichts anderes tat Al
Capone. Er investierte die Gewinne
seiner kriminellen Geschäfte in „Laun-
dromats“ – Waschsalons – und wusch
das schmutzige Geld „weiß“.

Dass das Geschäft mit der Geldwä-
sche bis heute boomt, davon können
die Anti-Geldwäsche – oder Anti-
Money Laundering, kurz AML-Exper-
ten – ein Lied singen. „Combating
Money Laundering and Terrorism Fi-
nancing“ lautet der Titel einer Fach-
konferenz, die am 16. November 2005
in Frankfurt am Main stattfindet, über

Al Capone im 
IT-Zeitalter
Geldwäschebekämpfung ist Thema einer 
internationalen Fachkonferenz am 16. November 2005 
im Rahmen der Euro Finance Week in Frankfurt.
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Währungen eingetauscht – bis die
Herkunft nicht mehr nachvollzogen
werden kann. Das gewaschene Geld
landet nach einiger Zeit auf einem
Konto und wird angelegt – entweder
in festverzinslichen Wertpapieren, Ak-
tien oder Firmenbeteiligungen.

Sehr lange wurde Geldwäsche nur
als ein nationales Problem angesehen.
International bekämpft wird sie erst
seit kurzem. So machten die USA die
Geldwäsche in den 1980er Jahren zu
einer Straftat. In erster Linie sollte der
Drogenhandel bekämpft werden. Die
Europäische Union verabschiedete
1991 ihre erste Richtlinie zur Bekämp-
fung der Geldwäsche, eine zweite und
dritte folgten. Nach den Terroran-
schlägen vom 11. September haben
viele Regierungen die Notwendigkeit
erkannt, effizient gegen Geldwäsche
vorzugehen. Denn Geldwäsche und
Terrorfinanzierung gehen Hand in
Hand. So sind Banken seit der Umset-
zung der dritten EU-Anti-Geldwä-
sche-Richtlinie verpflichtet, ihre elek-
tronischen Zahlungsströme zu über-
wachen. Auch Steuerberater, Kunst-
händler und Juweliere müssen ihre
Kunden beobachten und im Verdachts-
moment Anzeige erstatten. Doch eine
Verbindung zu einer Straftat lässt sich
oft nur schwer oder gar nicht nachwei-
sen, die Techniken der Geldwäsche
sind im IT-Zeitalter zu ausgefeilt.

Unterstützung finden die Regierun-
gen bei der Umsetzung geeigneter
Maßnahmen gegen Geldwäsche und
Terrorfinanzierung auf internationaler
Ebene von verschiedenen Organisatio-
nen wie der 1989 gegründeten FATF. In
ihren 40 Empfehlungen geht die FATF
nicht nur auf Geldwäsche, sondern
auch auf Terrorismusfinanzierung ein.
Empfohlen werden dort Maßnahmen
gegen Geldwäsche für Justiz, staatliche
Institutionen, Bankinstitute und andere
Geschäftszweige in der freien Wirt-
schaft. Doch auch die Vereinten Natio-
nen, der Weltwährungsfonds, die Welt-
bank und das Basel Committee on Ban-
king Supervision engagieren sich im
Kampf gegen Geldwäsche. Die Wolfs-
berg Group, eine Gruppe großer inter-
nationaler Banken, hat eigene Stan-
dards für Bankgeschäfte formuliert.

Informationen zur Konferenz und
zur Euro Finance Week können unter
www.eurofinanceweek.com abgeru-
fen oder bei der Maleki Group in Frank-
furt am Main, Telefon: 069 97176-0, er-
fragt werden. ■

■ Investitionsstandort 
Deutschland,

■ Finanz- und Wirtschaftsstan-
dort Deutschland,

■ Standortfaktor Bildung- und
Forschung,

■ Immobilienstandort 
Deutschland,

■ Data Warehouse/Business 
Intelligence,

■ SEPA – Single European 
Payment Area,

■ Zukunft der europäischen 
Versicherungswirtschaft,

■ IT für die Versicherungs-
industrie,

■ Basel II,
■ Asset Management,
■ Kundenerwartungen im neuen

Europa – Wie müssen Banken
und Versicherungen hierauf
reagieren?

■ Sourcing Summit,
■ CEIOPS ,
■ Islamic Banking,
■ Euro Debt Markets,
■ Congress on Central and 

Eastern Europe.
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